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bei einer tuMorerKranKunG steht 
immer der erfolgreiche Kampf gegen den 
Krebs im Vordergrund. Dabei treten Proble-
me, die von Operations-Narben verursacht 
werden, oft in den hintergrund. Diese Pro-
bleme können einen großen Einfluss auf die 
Lebensqualität haben und zu Folgeerkran-
kungen führen. Deswegen ist eine funktio-
nelle Narbentherapie durch einen speziell 
geschulten Physiotherapeuten notwendig, 
der diese Narben mit den händen behan-
deln kann.

Zunächst besteht ein mechanisches Pro-
blem für den Bewegungsapparat, das durch 
Narben hervorgerufen wird. Bei Operatio-
nen werden Gewebsschichten, beginnend 
von der haut über die Muskeln und Faszi-
ensysteme (so bezeichnet man die Gesamt-
heit der Muskel- und Organhüllen), bis hin 
zu den tiefer liegenden Organen, Knochen 
und Gelenken verletzt. Das führt dazu, dass 
sich bei der normalen Wundheilung Verkle-
bungen und Vernarbungen bilden. Diese 
verhindern die natürliche Beweglichkeit der 
Gewebsschichten zueinander und erzeugen 
eine Einschränkung bei alltäglichen Bewe-
gungen. Dies kann man sich vorstellen wie 
Kleidungsstücke, die man übereinander an-
zieht, also zuerst das Unterhemd, dann ein 
t-Shirt, danach einen Pullover und zuletzt 
eine Jacke. Diese Kleidungsschichten kön-
nen sich gegeneinander locker verschie-
ben, wenn wir uns bewegen und stören uns 
nicht. Durch eine Operation werden die 
Stoffschichten nun durchgeschnitten und 
wieder vernäht. Dies geht aber nur, indem 
man die Stoffränder zusammenzieht und 
mit einem Faden vernäht, der nicht aus dem 
gleichen Material ist wie der Originalstoff. 
Nun kommt es zu Spannungen im Stoff und 
außerdem können sich die verschiedenen 
Kleidungs-Schichten nicht mehr optimal ge-
geneinander bewegen und bleiben hängen. 

Somit spüren wir eine zunehmende Span-
nung durch die Kleidung, die uns in unserer 
Beweglichkeit deutlich einschränkt.

nacH brust-operationen kommt es 
zum Beispiel immer wieder zu schmerzhaf-
ten Bewegungseinschränkungen im Schul-
tergelenk. Patientinnen klagen darüber, den 
Arm nur schlecht und unter Schmerzen he-
ben zu können. Nicht nur die tatsache, dass 
alltägliche Aufgaben unmöglich gemacht 
werden, wie das haare waschen, Kämmen, 

Zähneputzen oder einfach nur ein 
Glas aus dem hochschrank holen, 
zeigt die Problematik, die Ope-
rationsnarben mit sich bringen. 
Betroffene nehmen es als Behin-
derung und Einschränkung der 
Lebensqualität wahr – das bedeu-
tet eine zusätzliche psychische 
Belastung, die zu der Grunder-
krankung hinzukommt.
Auch andere Operationen ha-
ben solche Folgen, wie etwa bei 
Bauch-Narben nach Darmkrebs. 
hier können die Narben sogar 

noch weiter reichende Konsequenzen für 
die Zukunft haben. Durch die verringerte 
Beweglichkeit der Gewebsschichten, der 
erhöhten Zugwirkung durch den bereits be-
schriebenen „Stoffeffekt“ auf die Bauchdek-
ke und der Störung des Gleichgewichtes der 
rumpfmuskeln zwischen Bauch und rücken 
kommt es zu einer Schonhaltung und Aus-
weichbewegungen im gesamten rumpf. 
Über Jahre hinweg führt dies nicht selten 
zu schwerwiegenden haltungsschäden und 
rückenbeschwerden bis sogar hin zu Band-
scheibenvorfällen.
Auch im Bereich der inneren Organe kommt 
es durch die Narben zu Funktionsstörungen, 
die nur schwer mit schulmedizinischen Mit-
teln festgestellt werden können. Dennoch 
haben diese Einschränkungen verschiede-
ne Konsequenzen. Dies können chronische 
Verdauungsstörungen sein (in Form von 
Verstopfungen oder vermehrten Durchfäl-
len), Sodbrennen oder Störungen im Fett-
stoffwechsel. Ebenso kann dies Verlagerun-
gen von inneren Organen verursachen, was 
zu weiteren haltungsschäden, zu Blasenstö-
rungen oder einer Beckenbodenschwäche 
und damit zur inkontinenz führen kann. 
Diese Folgeerkrankungen machen, zusätz-
lich zur funktionellen Narbentherapie, eine 
osteopathische therapie notwendig, um sie 
zu beheben.

Funktionelle narbentherapie

Bei der funktionellen Narbentherapie wer-
den sanfte und gleichmäßige Behandlungs-
techniken eingesetzt und die Gewebsschich-
ten schonend wieder zu einer normalen 
Beweglichkeit geführt. Dabei werden auch 
Narbengels zur Behandlung eingesetzt, die 
den Betroffenen in Kombination mit einem 
speziellen Programm zur Selbstbehandlung 
empfohlen werden. Meist wird die funk-
tionelle Narbentherapie außerdem durch 
– ebenso sanfte – osteopathische Maßnah-
men unterstützt (siehe Kasten).

die MecHaniscHen auswirKunGen 
von Narben haben eine weitere, ästhetische, 
Problematik zur Folge, die es zu berück-
sichtigen gilt. Durch die modernen Opera-
tionsmethoden ist heutzutage in den mei-
sten Fällen das kosmetische resultat einer 
Krebs-Operation zufriedenstellend. Aber 
auch unschöne, tief eingezogene oder bläu-
lich verfärbte Narben können mit der funk-
tionellen Narbentherapie behandelt werden 
und ein besseres kosmetisches Ergebnis 
erzielen. Dennoch führt die Fehlhaltung, die 
durch Spannungen in den Gewebsschichten 
oder das „Verbergen wollen“ von hässlichen 
Narben entsteht, häufig auch zu einer psy-
chischen Mehrbelastung. Dabei muss man 
bedenken, dass die seelische Belastung 
durch die Grunderkrankung Krebs meist so-
wieso schon enorm hoch ist und nun noch 
zusätzlich und unnötigerweise durch die 
Folgen der Operation steigt. Wie wichtig 
die psychische Situation für einen erfolgrei-
chen Kampf gegen die Diagnose Krebs ist, 
betonen die Ärzte und therapeuten mehr 
denn je. Auch in diesem Zusammenhang lei-
stet die funktionelle Narbentherapie ihren 
Beitrag und verhilft Betroffenen insgesamt 
zu einem besseren Bewegungsablauf, einem 
unbehinderten Alltag und einer positiveren 
Lebenseinstellung. 
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aGGression Hat einen 
schlechten ruf. Aber sie 

ist lebenswichtig. Und sie 
kann uns helfen – selbst im 
Kampf gegen den Krebs.
Woher kommt nun aber der 

schlechte ruf der Aggressi-
on? Wenn ich in meinen Ag-
gressionsgruppen („Umarme 

Deinen tiger“) eine Assozia-
tionsübung mache, frage ich: 
„Was kommt hoch im Zusam-
menhang mit dem Wort Aggres-
sion?“ 80 bis 90 Prozent der 
Antworten sind negativ: Krieg, 
Gewalt, Machtlosigkeit, Verge-
waltigung, Ohnmacht, Folter, 

Schlagen und dergleichen mehr…
Das ist unser innerer Bezug zur Ag-

gression, so erleben wir sie. Sie gilt als 
verpönt. Allerdings vergessen wir dabei, 
dass es eine positive Seite der Aggression 
gibt: Aggression ist evolutionär wichtig, 
sie ist Lebensenergie.
Das Wort „Aggression“ stammt aus dem 
Lateinischen: dem Wort „Aggredi“. Ag-
gredi bedeutet „herangehen, herantre-
ten“; das heißt: mir holen, was ich für 
mein Leben brauche.
Wenn ich etwa ein hungergefühl verspü-
re, stehe ich auf, gehe zur Obstschale, 
nehme mir einen Apfel, beiße hinein, zer-
kaue ihn durch meine Backenzähne, zer-
setze ihn mit meinen Magensäften, neh-
me, was nahrhaft ist, in meinen Darm auf 
und scheide den rest aus: Das 
sind alle Aggressionsakte 
im Sinn von „aggredi“ – 
zugegeben eine unge-
wöhnliche Sichtweise.

Aggression als lebensenergie

ich will in keinem Fall bestreiten, dass Ag-
gression zerstörerisch sein kann. Mir ist 
es aber wichtig zu zeigen, dass Aggres-
sion auch eine positive lebenserhaltende 
Seite hat.
wir Kennen das Aggressionszentrum 
im Gehirn. Forscher haben dieses Aggres-
sionszentrum bei ratten gestört. Sie woll-
ten erforschen, wie sich aggressionslose 
ratten verhalten. Das Ergebnis war ver-
heerend: Die ratten bewegten sich nicht 
mehr, paarten sich nicht mehr und fraßen 
nicht mehr. Sie siechten langsam in den 
tod, als die reserven des Organismus 
verbraucht waren.
Wenn ich als Untertitel für meine Aggres-
sionsseminare schreibe: „Aggression als 
Lebensenergie“, ist es nicht, um einen 
eindrucksvollen Satz zu formulieren, ich 
meine es wörtlich: Ohne positive Aggres-
sion ist das Überleben unmöglich!
Wir brauchen nur an unsere immunkräfte 
zu denken, und wie sie Viren und Bakteri-
en angreifen, um uns vor Krankheiten zu 
schützen, um zu verstehen, dass Aggres-
sion eine sehr positive Seite hat.
Diese positive Seite benutzt Dr. Carl O. 
Simonton in seinem Kampf gegen den 
Krebs.
Simonton gilt als einer der Pioniere auf 
dem Gebiet der Psychoonkologie. Mit der 
Simonton-Methode leitet er Patienten an, 
mithilfe der bildlichen Vorstellungskraft 
ihre heilung und Genesung günstig zu 
beeinflussen und die Behandlungs-

methoden zu unterstützen.
Die bildhafte Vorstel-

lung, wie sich 
ein heer kör-
p e r e i g e n e r 
Verteidigungs-

kräfte daran macht, 
wuchernde Krebszel-

len zu vernichten, kann sich stärkend auf 
das immunsystem auswirken.
in manchen dieser Visualisationen greift 
ein heer von Piranhas die Krebszellen an, 
vernichtet sie und frisst sie auf. in ande-
ren Visualisationen greift ein heer von 
weißen rettern die schwarzen Krebszel-
len an, spießt sie auf und vernichtet sie.
Diese aggressiven Bilder haben oft einen 
positiven Effekt auf die immunkräfte der 
Patienten.
Andere Aspekte der positiven Aggression 
wirken bei den Patienten gleichfalls för-
dernd mit:

Wenn die Patienten aktiv an ihrem 
eigenen heilungsprozess mitwirken.
Wenn sie für sich ein positives Ziel 
formulieren können.
Wenn sie etwas haben, wofür es sich 
für sie selbst lohnt zu leben.
Wenn sie sich kämpferisch gegen den 
Krebs zeigen.

Alle diese Aspekte haben gemeinsam 
eine aktive, willentliche und sogar kämp-
ferische haltung im Leben, was ich als po-
sitive Aggression bezeichne.

ich hoffe, in diesem kurzen Beitrag ge-
zeigt zu haben:

Aggression ist Lebensenergie!
Wir sollten sie nutzen – in dem wir die 
destruktiven Seiten von Aggression 
(Auto-Aggression, indirekte Aggressi-

on und Gewalt) unterbinden und ihre 
positiven Seiten (herangehen, 

aktiv werden, sich engagie-
ren) fördern. 

•

•

•

•

•
•

aGGression Hat 
schlechten ruf. Aber sie 

ist lebenswichtig. Und sie 
kann uns helfen – selbst im 
Kampf gegen den Krebs.
Woher kommt nun aber der 

schlechte ruf der Aggressi-
on? Wenn ich in meinen Ag-
gressionsgruppen („Umarme 

Deinen tiger“) eine Assozia-
tionsübung mache, frage ich: 
„Was kommt hoch im Zusam-
menhang mit dem Wort Aggres-
sion?“ 80 bis 90 Prozent der 
Antworten sind negativ: Krieg, 
Gewalt, Machtlosigkeit, Verge-
waltigung, Ohnmacht, Folter, 

Schlagen und dergleichen mehr…
Das ist unser innerer Bezug zur Ag-

gression, so erleben wir sie. Sie gilt als 
verpönt. Allerdings vergessen wir dabei, 

VoN DR. EDMoND RICHtER VoN ANDREAs KoCH

Quellen: „Wieder gesund werden“ 
– Anleitung zur Aktivierung der 
Selbstheilungskräfte für Krebs-
patienten, Carl O. Simonton, 
www.simontoncenter.com, 
Simonton cancer center, 
Starenweg 26, 70736 Fallbach, 
Tel. (0711) 51 59 89.
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Aggression als lebensenergie
Die Anwendung von 
     positiver Aggression gegen Krebs

Einschnitte ins Leben sinnvoll behandeln

Die Osteopathie ist eine ganzheitliche Unter-
suchungs- und therapieform, die vom ame-
rikanischen Arzt Andrew taylor Still (1828-
1917) entwickelt wurde. Sie geht davon aus, 
dass der gesamte Körper eine Funktionsein-
heit bildet und sich die verschiedenen Sys-
teme des Körpers (Organe, Gefäße, Nerven, 
Lymphe, Muskeln, Knochen und Gelenke) 
gegenseitig beeinflussen. 
Störungen in einem der Systeme haben nach 
dieser Lehre immer auch Auswirkungen auf 
die anderen und können so auch festgestellt 
und behandelt werden. Die Fähigkeit des 
Körpers zur Selbstregulierung ist ebenfalls 
ein zentraler Punkt der Osteopathie.Narbentherapie nach Bauchoperation.
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